
nach hätte das befruchtete ersten legung der - intellectus ABENS und
Entwicklungsstadium, solange kein Gehirn intellectus possibilis von Bedeutung,
und keine Nerven sind, ine vVegBCc- c1e vieles bestätigt, was bisher über
tatıve Geele (Ernährung und Wachstum), erst die Ablösung des platonisch-augustinischen
später erhalte die sensitive Seele (Emp- Denkens der Theologie wurde.
en und Fühlen) und erst zuletzt bei fort- Die Bedeutung dieser Studie liegt darin, H
geschrittener Entwicklung die intellektive sie die Entwicklung des Aristotelismus über
Geistseele., Erst jetzt ist  - der volle Mensch die Hochscholastik hinaus mit nNeuen Akzen-
da Fin aktueller Aspekt angesichts der heu- ten versieht.
tigen Abtreibungsproblematik. üunster Carl-Friedrich Geyer
So weit auch der Rahmen dieser Festschrift
gespann! ist, WIT vermissen doch einen SCHOECK HELMUI, Das ESCHA mit dem
repraäsentativen Beitrag über die heute GÖ Pessimismus. (Herder-Bücherei 534) (124.)

Freiburg 1975 Kart. lam DM 49i  Obrennenden Gesellschaftsfragen: Demokratie
und Diktatur (Terror) Marxismus und wurde 1922 ın Graz geboren, studierte
Kommunismus. Weil Thomas und Hegel in Deutschland, promovierte 1947 bei
B1{ auf Aristoteles aufbauen, sind Fd Opranger, dozierte Jahre an amerika-
schen Thomas und Marx, der Hegels nischen Universitäten, ist sgit 19  ® Professor
Dialektik übernimmt, sehr weitreichende Soziologie der Universität  <  E ın Maınz
Parallelen, wıe Marcel Reding ın vielen und Verfasser vieler sozialwissenschaftlicher
Schriften ausgeführt hat. Die oftizielle Dar- Werke, die international Anerkennungstellung des „Dialektischen und historischen funden en und in mehrere Sprachen über-
Materialismus” ist ja fast gegengleich cetzt WUur
1l kath, Katechismus. Das mindert aber Vf zeig zunächst die Entwicklung des
nicht den Wert dieser ohnehin über- gegenwärtigen Pessimismus stichwortartigreichen Festschrift, die Thomas wieder sehr auf menschliches Hirn ein Irrtum der
machtvoll in die Gegenwart hereinstellt. Evolution, Kulturpessimismus von Oswald
Graz Anton Kolb Spengler, Geistpessimismus VvVon Ludwig

Klages, Club von Rom „Grenzen des
LAUSER WINFRIED, Der Kommentar des Wachstums“”, Konrad Lorenz „Acht Tod-
Radulphus Briıto 2U Buch UT De anıma. cünden der zivilisierten Menschheit“, Ver-
Kritische Edition und philosophisch-histori- dammung der modernen Medizin und Phar-
sche Einleitung. (Beiträge zu Geschichte der mazie. Im politischen Geschehen sich
Philosophie und Theologie des Mittelalters, kaum mehr eın Fortschrittsgedanke, sondern
NF, 12) (VI 331.) Aschendorff, Mün- NUur noch Verteilergerechtigkeit mıiıt Gleich-
ster 197. art. DM heitswahn. Dem Konsumbürger wird miıt der
Die Studie will dazu beitragen, dasn rangst auch das Schuldgefühl suggeriert
reiche Denken des Mittelalters im Detail Zu Anschließend geht VE einıge Kapitel kritisch
erschließen in Auseinandersetzung miıt ınem Die Überschriften sprechen für sich Tech-

nik wıe böse? Ängst VOr Arzneimittelder „hervorragendsten Aristoteleskommenta- wıe gesund? Mensch und Ware einandertoren i der Pariser Artistenfakultät“” wıe fremd? Investitionslenkung wIie PI-Grabmann). phus Brito, wahr- folgversprechend? Leistung wıe fragwür-scheinlich Weltpriester (trotz Se1Nner Nähe
Skotismus), bereits VOTr 1308 Magister dig? Verschulung Ersatz für Erziehung?

der Artistenfakultät, gilt als einer der Unsere Gesellscha wıe ungerecht? Das

Verteidiger der nbefleckten Empfängnis Büchlein liest sich spannend und befreit
Mariens. Unter seinen Werken kommt dem der düsteren Müdigkeit ıner  H hoffnungslosen

Zukunft der Menschheit.
zu als
De anıma-Kommentar besondere Bedeutung

ines  - LiInZzZ ose Hagerdem klassischen Beispiel
Quaestionenkommentars. In den „solutiones“
werden die eigenen, VO)  ” der rezipierten IBELWI  SCHAÄAFT ÄAT,
Philosophie abweichenden Meinungen VOT-
etragen, indes die anschließenden „Opin10- RÜCKER HERIBERT, Die Begründungen der
nes  44 die Lehrmeinungen anderer Philosophen Weisungen Jahwes 1m Pentateuch. (Erfurter
unı Kommentatoren bringen., Den Schluß Theol. Studien, hg. v. W. Ernst/K. Feiereis,

30) U. 165.) St.-Benno-Verlag,
dem Averroismus. Mit seinem ommentar
bildet die ritische Auseinandersetzung mit

Leipzig 1973, art. lam., Dm 19.,10
stellt sich Brit: auf die e1ite der entschie- Wurde das at] Gesetz Israel alc celbst-
denen Gegner des Monopsychismus, die von verständlich angenOMMen oder en hinter
der Basıs eines gemäßigten Aristotelismus seine Forderungen noch Begründungen, die
au> argumentieren. den Gehorsam motivierten? Die vorliegende
Neben der kritischen Ausgabe des De anıma- Dissertation erörtert ese theologisch wich-
Kommentars, der die Geschichte der iıa tigen Fragen nach der Begründung sittlichen
losphie und Theologie bereichert, ist VO Handelns innerhalb des Pentateuchs. Dabei

AÄAus-allem die philosophisch-historische wird Vor allem der bisher vernachlässigte
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nach hätte das befruchtete Ei im ersten 
Entwicklungsstadium, solange kein Gehirn 
und keine Nerven da sind, nur eine vege­
tative Seele (Ernährung und Wachstum), erst 
später erhalte sie die sensitive Seele (Emp­
finden und Fühlen) und erst zuletzt bei fort­
geschrittener Entwicklung die intellektive 
Geistseele. Erst jetzt ist der volle Mensch 
da. Ein aktueller .Aspekt angesichts der heu­
tigen Abtreibungsproblematik. 
So weit auch der Rahmen dieser Festschrift 
gespannt ist, wir vermissen doch einen 
repräsentativen Beitrag über die heute so 
brennenden Gesellschaftsfragen: Demokratie 
und Diktatur (Terror) - Marxismus und 
Kommunismus. Weil Thomas und Hegel 
beide auf Aristoteles aufbauen, sind zwi­
schen Thomas und K. Marx, der Hegels 
Dialektik übernimmt, sehr weitreichende 
Parallelen, wie Marcel Reding · in vielen 
Schriften ausgeführt hat. Die offizielle Dar­
stellung des „Dialektischen und historischen 
Materialismus" ist ja fast gegengleich unse­
rem kath. Katechismus. Das mindert aber 
nicht den Wert dieser ohnehin so über­
reichen Festschrift, die Thomas wieder sehr 
machtvoll in die Gegenwart hereinstellt. 
Graz Anton Kalb 

FAUSER WINFRIED, Der Kommentar des 
Radulphus Brito zu Buch III De anima. 
Kritische Edition und philosophisch-histori­
sche ,Einleitung. (Beiträge zur ,Geschichte der 
Philosophie und Theologie des Mittelalters, 
NF, Bd. 12) (VIII u. 331.) Aschendorff, Mün­
ster 1974. Kart. DM 78.-. 

Die Studie will dazu beitragen, das nuancen­
reiche Denken des Mittelalters im Detail zu 
erschließen in Auseinandersetzung mit einem 
der „hervorragendsten Aristoteleskommenta­
toren an der Pariser Artistenfakultät" 
(M. Grabmann). Radulphus Brito, wahr­
scheinlich Weltpriester (trotz seiner Nähe 
zum Skotismus), bereits vor 1308 Magister 
an der Artistenfakultät, gilt als einer der 
Verteidiger der Unbefleckten Empfängnis 
Mariens. Unter seinen Werken kommt dem 
De anima-Kommentar besondere Bedeutung 
zu als dem klassischen Beispiel eines 
Quaestionenkommentars. In den „solutiones" 
werden die eigenen, von der rezipierten 
Philosophie abweichenden Meinungen vor­
getragen, indes die anschließenden „opinio­
nes" die Lehrmeinungen anderer Philosophen 
und Kommentatoren bringen. Den Schluß 
bildet die kritische Auseinandersetzung mit 
dem Averroismus. Mit seinem Kommentar 
stellt sich Brito auf die Seite der entschie­
denen Gegner des Monopsychismus, die von 
der •Basis eines gemäßigten Aristotelismus 
aus argumentieren. 
Neben der kritischen Ausgabe des De anima­
Kommentars, der die ,Geschichte der ma Phi­
losphie und Theologie bereichert, ist vor 
allem die philosophisch-historische Aus-
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legung der Lehre vom intellectus agens und 
intellectus possibilis von Bedeutung, wenn 
sie auch vieles bestätigt, was bisher über 
die Ablösung des platonisch-augustinischen 
Denkens in der ma Theologie gesagt wurde. 
Die Bedeutung dieser Studie liegt darin, daß 
sie die Entwicklung des Aristotelismus über 
die Hochscholastik hinaus mit neuen Akzen­
ten versieht. 
Münster Carl-Friedrich Geyer 

SCHOECK HELMUT, Das Geschäft mit dem 
Pessimismus. (Herder-Bücherei 534) (124.) 
Freiburg lt975. Kart. 1am. DM 4.90. 

Sch. wurde 1922 in Graz geboren, studierte 
in Deutschland, promovierte 1947 bei 
Ed. Spranger, dozierte 15 Jahre an amerika­
nischen Universitäten, ist seit 1965 Professor 
für Soziologie an der Universität in Mainz 
und Verfasser vieler sozialwissenschaftlicher 
Werke, die international Anerkennung ge­
funden haben und in mehrere Spradi.en über­
setzt wurden. 
Vf. zeigt zunächst die Entwicklung des 
gegenwärtigen Pessimismus stichwortartig 
auf: menschliches Hirn - ein Irrtum der 
Evolution, Kulturpessimismus von Oswald 
Spengler, Geistpessimismus von Ludwig 
Klages, Club von Rom - ,,Grenzen des 
Wachstums", Konrad Lorenz - ,,Acht Tod­
sünden der zivilisierten Menschheit", Ver­
dammung der modernen Medizin und Phar­
mazie. Im politischen Geschehen findet sich 
kaum mehr ein ,Fortschrittsgedanke, sondern 
nur noch Verteilergerechtigkeit mit Gleich­
heitswahn. Dem Konsumbürger wird mit der 
Urangst auch das Schuldgefühl suggeriert ... 
Anschließend geht Vf. einige Kapitel kritisch 
an. Die Überschriften sprechen für sich: Tech­
nik - wie böse 7 Angst vor Arzneimittel -
wie gesund 7 Mensch und Ware - einander 
wie fremd 7 Investitionslenkung - wie er­
folgversprechend 7 Leistung - wie fragwür­
dig? Verschulung - Ersatz für Erziehung? 
Unsere Gesellschaft - wie ungerecht? Das 
Büchlein liest sich spannend und befreit von 
der düsteren Müdigkeit einer hoffnungslosen 
Zukunft der Menschheit. 
Linz 7osef Hager 

BIBELWISSENSCHAFT AT, NT 

ROCKER HERIBERT, Die Begründungen der 
Weisungen Jahwes im Pentateuch. (Erfurter 
Theol. Studien, hg. v. W. Ernst/K. Feiereis, 
Bd. 30) (XXXI u. 165.) St.-Benno-Verlag, 
Leipzig 1973. Kart. 1am. Dm 19.10. 

Wurde das atl Gesetz in Israel als selbst­
verständlich angenommen oder traten hinter 
seine Forderungen noch Begründungen, die 
den Gehorsam motivierten 7 Die vorliegende 
Dissertation erörtert diese theologisch wich­
tigen Fragen nach der ,Begründung sittlichen 
Handelns innerhalb des Pentateuchs. Dabei 
wird vor allem der bisher vernachlässigte 
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inhaltliche Aspekt der Begründungen her- digungen materiellen en einahe
ausgearbeitet. Sie assen zentrale Glaubens- völlig. rotz der Unheilsankündigungen
auSsSSagen inner. der Entwicklung der atl kann aber Jahwe durch pfer gnädig gc-
eologie erkennen. analysiert ZzZunä:  chst STIMM: werden. Heiligkeit ist den Kult
die grammatikalische Form der e  dun- ebunden. Es finden sich keine sozialen Be-

wobei atch Be:  ungen ohne dungen. Der einzelne steht stärker
leitungsformeln festgestellt werden. Entschei- Blickfeld als die Gemeinschatt. Die bisher
en als dieser formale Gesichtspunkt ist skizzierte Entwicklung steht den Begrün-

die Gliederung der Begründungen jedoch, dungen des undesbuches und ] 34,
nur wenige von ihnen den VOTaus«.- 10-—26 noch 117 Be:  ginn. Die Be  ungen

gehenden Bestimmungen a  gen, der der Dekalogsgebote dagegen lassen erken-
Großteil dagegen durch die Theologie der zeN, s1e zZzu verschiedenen Zeiten den
Gesetzessammlung geprägt erscheint. Wur- Satzungen ange worden sind.
den meisten Begründungen somıit Man muß dem Vft zZzUu dieser gelungenen
sekundär die Weisungen angefügt, ist mit Studie gratulieren. wird nicht
verschiedenen Entstehungssituationen zu jeder Alttestamentler die verschiedenen VOT-=
rechnen. ausgesetiztien Arbeitshypothesen Ir Gänze
Der Kernteil der el efaß 6i  Q mit dem eptieren. Traditionsgeschichtlich wird G1-
Inhalt der Begründungen. Grun der cher starker differenzieren sein. ber
„heilsgeschichtlichen Begründungen“ er! die Literatur der Pentateuchfor-
sich die Verbindlichkeit der Gesetze dem schung un die Diskussion der weit aAuUS-

ick Israels Vergangenheit un s in ihr einander en Standpunkte kennt, wird
erfahrene ZWIS en Jahwe und ese sachlich aUSgeCWOBENE, stilistis
seinem Volk. „Heils- und Unheilsankündi- klare und C tisch gekonnte Darstellung
gungen“ zeigen, d  $ Jahwe ınter Berück- ankbar se1in. as Buch auch für
sichtigung des Gehorsams bzw. des Ungehor- andere theologische Disziplinen ußerhalb
Samıs Israels gegenüber sceinen Weisungen des at] achbereiches wertvo ‚usam--
auch in n einem Vo handeln menschau zentraler israelitischer Glaubens-

inh. und deren Interpretation der Ge-Die auf „Heiligkeit verweisenden Be-
des at] Gottesvolkes.gründungen und die „sozialen un-

gen  H4 beziehen Si|  Q gegenwärtige _Wien Georg Braulik
Lage. eben diesen Beobachtungen, “  e

treffen, lassen csich aber auch bedeutsame
alle Gesetzessammlungen des Pentateuchs ZU-= EGGER ‚LM, (;eme:  insam lesen.

Eine andreichung X Rundenarbeit U derUnterschiede den Begründungen der ein- Bibel. Tyrolia, 1975,

die
zelnen Sammlungen feststellen. GSo heben Snolin . D]  V] 12.egründungen des Deuteronomiums

„Viele Christen möch! BEeI die Bibel
der Geschichte hervor.

die Hulderweise Jahwes an seinem Volk
61e soll lesen, einen ebendigen Kontakt mit

dem Wort ottes der kom-Israel durch seinen Gebotsgehorsam ant-
worten. gleiches eilvolles Handı  B Got- y und Leben daraus zu gestalten ...

wird Vo der Paränese auch die doch fragen 61e sich, ob sie allein denn viel-
Zuk: er Darüber hinaus jelt der fach cteht ein Fachmann nicht Verfügung)
soOzl.lale Spe. und das Geme:  chaftsdenken mit der Bibel richtig umgehen können“ (7)

den Gesetzesbegründungen eine be- auch ohne Fachmann gemeinsam
sondere Rolle. dazu betont das &:  ber einen Abschnitt der Schrift ertrag-
Heiligkeitsgesetz besonders d Stellung rel: na|  en und dann ares
ahwes des Herrn, der den Gehorsam Gespräch das will dieses Büch-
Israels gegenüber seinen gen verlan- lein ehren. Denn werden sowchl
en kann. Auch der Geschichte hat von der methodischen auch der 1N-
letztlich um seiner selbst willen gewirkt. haltlichen Seite her eine E wertvoller
Ominieren Deuteronomium eher Anregungen gegeben und auch ele
Heilsverheißungen, SO überwiegen ım Hei- spiele gebracht, wodurch sich atıch als
ligkeitsgesetz enmäßig die Unheilsdro- großer Praktiker erweist.
ung! Auch 1 nicht wie Deuterono- Nach uner  +{ sehr gut dargelegten Motivierung

muum zunächst Volk heilig, yO1 - das gespr: und gemeinsame
dern Jahwe, und dann in besonderer Weise Bibelarbeit, die eben-mit-der-Bibel füh-
die Priester, zwischen und dem Volk will, en dann die Wege in den
vermitteln. Die sozial Schwachen finden ext der aufgezeigt, wobei
ea| Doch gilt das eresse weniger Methoden der Texterschließung un er
der ganzen Gemeinschaft vielm DT. Bibelarbeit argelegt werden, wie
einzelnen. In der Priesterschrift das z. B ragen stellen, Inhaltsangaben, Über-
kultische Anliegen den Hauptakzent der Be- schriftenredaktionen und Textvergleiche
gründungen. den kann Ja der chen, die Västeras-Methode anwenden I5
Abstand zwischen Jahwe, dem Herrn, und Im Abschnitt folgen dann SOgeNann-
seinem Volk überbrückt werden. Heilsankün- ten „Leseregeln” das soll
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inhaltliche Aspekt der Begründungen her­
ausgearbeitet. Sie lassen zentrale Glaubens­
aussagen innerhalb der Entwid<lung der atl 
Theologie erkennen. R. analysiert zunächst 
die grammatikalische Form der Begründun­
gen, wobei auch Begründungen ohne Ein­
leitungsformeln festgestellt werden. Entschei­
dender als dieser formale Gesichtspunkt ist 
für die Gliederung der Begründungen jedoch, 
daß nur wenige von ihnen von den voraus­
gehenden Bestimmungen abhängen, der 
Großteil dagegen durch die Theologie der 
Gesetzessammlung geprägt erscheint. Wur­
den die meisten Begründungen somit erst 
sekundär an die Weisungen angefügt, ist mit 
verschiedenen Entstehungssituationen zu 
rechnen. 
Der Kernteil der Arbeit befaßt sich mit dem 
Inhalt der Begründungen. Auf Grund der 
„heilsgeschichtlichen Begründungen" ergibt 
sich die Verbindlichkeit der Gesetze aus dem 
Blick in Israels Vergangenheit und das in ihr 
erfahrene Verhältnis zwischen Jahwe und 
seinem Volk. ,,Heils- und Unheilsankündi­
gungen'' zeigen, daß Jahwe unter Berück­
sichtigung des Gehorsams bzw. des Ungehor­
sams Israels gegenüber seinen Weisungen 
auch in Zukunft an seinem Volk handeln 
will. Die auf ,,Heiligkeit verweisenden Be­
gründungen" und die „sozialen Begriindun­
gen" beziehen sich auf die gegenwärtige 
Lage. Neben diesen Beobachtungen, die für 
alle Gesetzessammlungen des Pentateuchs zu­
treffen, lassen sich aber auch bedeutsame 
Unterschiede in den Begründungen der ein­
zelnen Sammlungen feststellen. So heben 
die Begründungen des Deuteronomiums 
die Hulderweise Jahwes an seinem Volk 
in der Geschichte hervor. Auf sie soll 
Israel durch seinen Gebotsgehorsam ant­
worten. Ein gleiches heilvolles Handeln Got­
tes wird von der Paränese auch für die 
Zukunft erhofft. Darüber hinaus spielt der 
soziale Aspekt und das Gemeinschaftsdenken 
in den dtn Gesetzesbegründungen eine be­
sondere Rolle. Im Vergleich dazu betont das 
Heiligkeitsgesetz besonders die Stellung 
Jahwes als des Herrn, der den Gehorsam 
Israels gegenüber seinen Satzungen verlan­
gen kann. Auch in der Geschichte hat er 
letztlich um seiner selbst willen gewirkt. 
Dominieren im Deuteronomium eher die 
Heilsverheißungen, so überwiegen im Hei­
ligkeitsgesetz zahlenmäßig die Unheilsdro­
hungen. Auch ist nicht wie im Deuterono­
mium zunächst das ganze Volk heilig, son­
dern Jahwe, und dann in besonderer Weise 
die Priester, die zwischen ihm und dem Volk 
vermitteln. Die sozial Schwachen finden zwar 
Beachtung. Doch gilt das Interesse weniger 
der ganzen Gemeinschaft als vielmehr dem 
einzelnen. In der Priesterschrift bildet das 
kultische Anliegen den Hauptakzent der Be­
gründungen. Durch den Kult kann ja der 
Abstand zwischen Jahwe, dem Herrn, und 
seinem Volk überbrückt werden. Heilsankün-
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digungen im materiellen Sinn fehlen beinahe 
völlig. Trotz der Unheilsankündigungen 
kann aber Jahwe durch Opfer gnädig ge­
stimmt werden. Heiligkeit ist an den Kult 
gebunden. Es finden sich keine sozialen Be­
gründungen. Der einzelne steht stärker im 
Blickfeld als die Gemeinschaft. Die bisher 
skizzierte ,Entwid<lung steht in den Begrün­
dungen des Bundesbuches und in Ex 34, 
10-26 noch am Beginn. Die Begründungen 
der Dekalogsgebote dagegen lassen erken­
nen, daß sie zu verschiedenen Zeiten den 
Satzungen angefügt worden sind. 
Man muß dem Vf. zu dieser gelungenen 
Studie gratulieren. Wahrscheinlich wird nicht 
jeder Alttestamentler die verschiedenen vor­
ausgesetzten Arbeitshypothesen zur Gänze 
akzeptieren. Traditionsgeschichtlich wird si­
cher stärker zu differenzieren sein. Aber wer 
die zahlreiche Literatur der Pentateuchfor­
schung und die Diskussion der weit aus­
einander gehenden Standpunkte kennt, wird 
für diese sachlich ausgewogene, stilistisch 
klare und didaktisch gekonnte Darstellung 
dankbar sein. ,Das Buch bildet auch für 
andere theologische Disziplinen außerhalb 
des atl Fachbereiches eine wertvolle Zusam­
menschau zentraler israelitischer Glaubens­
inhalte und deren Interpretation in der Ge­
schichte des atl Gottesvolkes. 
Wien Georg Braulik 

EGGER WILHELM, Gemeinsam Bibel lesen. 
Eine Handreichung zur Rundenarbeit mit der 
Bibel. (130.) Tyrolia, Innsbruck 1975. Kart. 
Snolin S 88.-, DM 12.80. 

„Viele Christen möchten gern die Bibel 
lesen, um in einen lebendigen Kontakt mit 
dem Wort Gottes in der m. Schrift zu kom­
men und ihr Leben daraus zu gestalten ••• 
doch fragen sie sich, ob sie allein (denn viel­
fach steht ein Fachmann nicht zur Verfügung) 
mit der Bibel richtig umgehen können" (7). 
Daß man auch ohne Fachmann gemeinsam 
über einen Abschnitt der HI. Schrift ertrag­
reich nachdenken und dann ein fruchtbares 
Gespräch führen kann, das will dieses Büch­
lein lehren. Denn in ihm werden sowohl 
von der methodischen als auch von der in­
haltlichen Seite her eine Fülle wertvoller 
Anregungen gegeben und auch viele Bei­
spiele gebracht, wodurch Vf. sich auch als 
großer Praktiker erweist. 
Nach einer sehr gut dargelegten Motivierung 
für das Bibelgespräch und die gemeinsame 
Bibelarbeit, die zum Leben-mit-der-Bibel füh­
ren will, werden dann die Wege in den 
Text der HI. Schrift aufgezeigt, wobei die· 
Methoden der Texterschließung und der 
praktischen Bibelarbeit dargelegt werden, wie 
z. B. Fragen stellen, Inhaltsangaben, Ober­
schriftenredaktionen und Textvergleiche ma­
chen, die Västeras-Methode anwenden usw. 
Im 3. Abschnitt folgen dann die sogenann­
ten „Leseregeln" für das NT. Dadurch soll 


